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tenversammlung" . entsendet ein
stimmberechtigtes Mitglied in den BA
Die Zahl dieser Delegierten is~ gleich
einem Drittel aller im BA vertretenen
Mandatare. Zwei Drittel der Mandata·
re werden wie bisher durch Listen·
wahlrecht ermittelt.
Fakultätsdelegiertenversammlung:
Viele Probleme der Fakultäten sind
studienspezifIsch und betreffen alle
Fakultäten. Solche Probleme sind z. B.
Studiengesetze, Studienpläne etc.
Aus diesem Grund ist es sinnvoll, daß
alle Fakultäten desselben Typs eng
zusammenarbeiten. Solch eine Ver·
sammlung gibt es bereits b.~i den me·
dizinischen Fakuläten Osterreichs
und hat sich sehr bewährt. Beschickt
werden die Fakultätsdelegiertenver­
sammlungen von je 2 Mandataren je-
der Fakultätsvertretung. .
Sonderprojektsausschuß: Sonderpro·
jektsausschOsse sollen am BA und an
den jeweiligen HAs errichtet ~erd~n.
Es ist sicherzustellen, daß von Jeder Im
jeweiligen Gremium vertretenen Frak­
tion ein Mandatar mit Sitz und Stimme
dem Ausschuß angehört.
Referate: Aus Gründen der Sparsam­
keit schlagen wir vor, daß sich die Re­
ferenten desselben Aufgabenberei·
ches öfters treffen und einen gemein­
samen Sprecher wählen, der di~

~ Koordinationsfunktion österreichwelt
übernimmt (z. B. einen Sprecher der
Kulturreferate ... ). Am BA sollen nur
diesen direkt unterstützende Referate
eingerichtet werden (z. B. Finanzrefe·
renten ... ). ..'
Kontrolle: 1/5 der BA-Mandatare hot
das Recht, eine Prüfung des BA durch
den Rechnungshof zu erwirken, da
die ÖH eine Körperschaft öffentlichen
Rechts ist.

STUDENTEN

in "Referat für umfassende Landesver­
teidigung" umbenannt werden: um
einseitige Darstellungen zu vermelden.

4) Dienstleistungen, wie Wohnungsver­
mittlung oder Arbeits!Jlar~t:.ge~öre!1in
den Bereich der Umversltatsdlrektlon,
wo sich geschulte Beamte darum kü"!'l'
mern. FOr spezielle Fragen, genau wie
fOr die Inskriptionsberatung stehen n~·

tOrIich Deine Studienvertreter zur Vertu·
gung. .
Mit diesen Vorschlägen wollen wir ver­
suchen, die notwendig~, aber unJ]1Q­
derne Einrichtung der OH zu e!1tr~m­
pein, um mitneuem Schwu,:,g die Viel­
fältigen Probleme des Studiums anzu­
gehen.

STUDENTENFORUM:
Die ÖH Ist zur Zeit eine streng hierar­
chisch aufgebaute Organisation, mit
einer starken Kopflastlgkeit, die den ei­
gentlichen Basisstudentenvertretern zu
wenig Selbständig~eit .u,:,d ~igenye­
rantwortung gibt. Diese SituatIon laßt
sich mit den Grundsätzen des STUDEN­
TENFORUM nicht vereinbaren. Daher
haben wir ein Konzept erarbeitet, das
als Diskussion.sgrundlage dienen. soll,
um die hierarchische Machtverteilung
innerhalb der ÖH umzustrukturieren
und die Problemlösung auf eine Ebene
zu verlagern, bei dermöglichstvieleBa·
sisstudentenvertreter miteingebunden
werden. ,~..
Das Konzept sieht folgende Anderun­
gen vor:
Fakultätsvertretung: Kombiniertes
Persönlichkeits- und Ustenwahlrecht:
Auf derVorderseitedesStimmzettelssoll
wie bisher die wahlwerbende Gruppe
angekreuzt werden. Auf der Rückseite
Ist es möglich, bei der gewählten Grup­
pe die Kandidaten anzukreuzen, die
der Wähler In der Fakultätsvertretung
haben will.
Bundesausschuß: LIstenwahlrecht und'
Delegation: Um den Bundesausschuß
(= Zentralausschuß) als arbeitsfähiges
Gremium zu erhalten, soll die Zahl sei­
ner Mitglieder möglichst gering gehal­
ten werden. Jede "Fakultätsdelegler-

RFs: .
Die Einrichtung der Österreichischen
HochschOlerschaft als Interessensver­
tretung der Studenten Ist grundsätzlich
zu begrüßen. Voraussetzung fOr ein gu­
tes Funktionieren dieser Einrichtung ist
eine hohe Beteiligung der Studenten,
nicht nur dadurch, daß sie alle zwei
'Jahre zur Wahl erscheinen, sondern vor
allem durch kontinuierliche Mitarbeit.
Das UOG (Universitätsorganisationsge­
setz) hat uns umfangreiche Möglichkei­
ten der Mitbestimmung eingeräumt,
die nun auch auszunutzen sind. Leider
zeigt sich bel Wahlen und immer dann, .
wenn Referate und sonstige Arbeiten zu
übernehmen sind, wie gering das Inter­
esse der Studenten an ihrer "Gewerk·
schaft" ist. Das mag zwarzum Teil amali­
gemeinen Wohlstand liegen, großteils
herrschtaber Unzufriedenheit über den
Aufbau der ÖH. Ein besonderer Dorn im
Auge ist immer wieder der Zentralaus·
schuß, der In Wien sitzende Wasserkopf
der Hochschülerschaft. Der Ring frei­
heitlicherStudenten siehteine Möglich­
keit, die Beteiligung an der Hörervertre­
tung zu intensivieren, in folgenden Re­
formen:

1. Ablösung des Zentralausschusses
An seineStelletrlttdie KonferenzderVor­
sitzenden der einzelnen Hauptaus­
schüsse, die in bestimmten Intervallen
zusammentritt. Ihrfällt vor allem dasAuf­
treten in Gesetzes-, Studien- und sozia­
len Fragen etwa gegenüber dem Mini·
sterium zu. Dadurch wird der schwertäl.

. lige (80 Mandatare!) ZA-Apparat und
damit viel Geld eingespart, den Haupt­
ausschüssen fallen mehr Kompetenzen
zu. Sinnvollerweise werden die Proble­
me dann gleich an den betreffenden
Hochschulen gelöst. Ein Nebeneffekt:
Nichtsnutzige extremistische Splitter­
gruppen rechter. und linker Herkunft
würden zur Bedeutungslosigkeit abge-
wertet. .

2) Abschaffung des allgemeinpoliti.
schen Mandates
Bei der derzeit herrschenden Zwangs­
mitgliedschaft Ist es untragbar, daß
sich eine Funktlonärsmlnderheitzu poli­
tischen Sandkastenspielen versteigt.

3). Die Referate, vor allem das fOr Bil­
dung und Wissenschaft, bleiben erhal­
ten, da hiervon verantwortungsbewuß­
ten LeutensinnvolleArbeitgeleistetwer.
den kann. Das Zivildienstreferat müßte
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8010 GRAZ

Rechbauerstraße 12

, An die

Österreichische
Hochschülerschaft
an der TU Graz

"Ring Freiheitlicher Studenten"
(RFS)
GUMPESBERGER Michael
FRITSCH Karl-Heinz
KLAMMER GOnter
BARDOSCH Peter
GRAFINGER Helge

"Kommunistischer Studentenver·
band (KSV)

. MOITZI Sylvla
KOMPEIN Peter

"JES·Studenteninltlatlve"

"Studentenforum Graz"
STADLMANN Burkhard

. ERTL Christian
PLATZER Erich
MONZ Robert
TÜRTSCHER Johann

Kandidatenliste für den
Hauptausschuß:

.J)sterreichische Studentenunion
(uSU) ,
OHLER Fritz
IRNBERGER Kurt
EMMERICH Wolfgang
RAUH Wolfgang
LECHNER Winfried
BITSCHNAU Brlgitte
BERNSCHERER Erich
BRANTWEINER Manfred
KOBERG Christian
SCHEIN Robert

, KAMSCHAL Wolfgang
MIZERA Wolfgang

uVerband Sozialisti!'cher Studenten
Osterreichs" (VSStO)
SATTLER Walter
ROMETSCH Heinz ."
PTAK Georg
ZISSER Ernst
ALBRECHT Michael
FÜRST Willibald

Nr.

Matrikelnummer

Nachname

OrtPLZ

Vorname

Straße/Gasse/Platz

Kenn-Nr.

VSStö:
~einegrundlegende Umkrempelung der
OH!! .
...meint der VSStÖ.
Es ist jedem Stl.!.denten möglich, sich in­
nerhalb der OH zum Wohle der Stu­
denten zu engagieren. (Wollen tuns
wenige) Das Klima an der ÖH-Technik
ist von der guten Zusammenarbeit der
Referenten, gleich von welcher Frak­
tion geprögt. Es gibt keine Referenten,
fOr die ihre politische Zugehörigkeit
bel sachlichen Auseinandersetzungen
und Entscheidungen ausschlagge­
bend wöre.
Problembezogene Sachlichkeit Ist
Trumpf!

erschreckende Wirklichkeit ist:
Zwangsexmatrikulation bei Ober-
schreiten bestimmter. eng gesetzter Fri­
sten. Zulassungsbeschrönkungeh und
Zuweisung der Studenten an die Hoch­
schulen, d. h. der Student kann sich

.nur selten aussuchen, wo er studieren
will.
Die ÖH Ist die Chance fOr unsere Stu­
denten;
wir sollten sie vielleicht noch besser
nOtzen!

--GEMEINSAM'
HAND IN HAND

iJIU. ,

WiHLEN ZUGEHEN

ÖSU:
Die Österreichische Hochschülerschaft
Sie ist die gesetzlich eingerichtete In·
ter~ssensvertretung aller Studier~nden
in Osterreich. eine Körperschaft Öffent­
lichen Rechts, mit verbindlicher Mit­
gliedschaft.
Zweifelsohne gibt es Probleme In der
OH; zuwenig Mitarbeiter. oftmals inter·
ne Streitigkeiten, zu geringes Ansehen
In der Studentenschaft, zuwenig Kon­
takte zwischen den Studenten und ih·
ren Vertretern. Hier muß sich also et-
was öndern. Nur,,:" wir glauben nicht.
(jaß man diese Anderung mit einer
Umstrukturierung der ÖH allein be­
werkstell!gen kann; wenn die Proble-
me der OH nur strukturell bedingt wö·
ren, dann hötten wir sie sicher schon
gelöst.
Vielmehr muß neben strukturellen Ver·
besserungen sich auch bel c;:Ien Leu· '
ten etwas öndern. die in der ÖH arbel- .
ten.
Wir von der ÖSU sehen die Zukunft der
OH darin. daß sich die Fraktionen be­
sinnen und Ober Ihre Fraktionsegois­
men hinweg auf ein gemeinsames Ziel
hinsteuern. Auf der TU Graz scheint die­
ser Weg rasch zu erreichen zu sein ­
wie sich jeder Oberzeugen kann. Wir
meinen aber auch. daß man den
grundsötzlichenAufbau der ÖH unan­
getastet lassen muß. d. h. Mitglied­
schaft aller Studenten. zentrale Orga­
nisation mit dem Zentralausschuß als
Gespröchspartner gegenOber der öf·
fentllchkeit und den Ministerien. relativ
große 5elbstöndig.kelt der einzelnen
Universitöten. Die OH hat aufgrund Ih-
res Aufbaues und des Engagements~
ihrer Mitarbeiter vieles erreicht, sie hat
aber auch verhindert. daß das einge-
treten Ist, was in Deutschland bereits
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